




SFilfertig
COoNDOoLEN-

J AUnd

uüberDen zwar ſeligen doch fruhzeitigen Jbleiben

Khrenveſten Jor-Achtbahren und
Wohlgelahrten

G S R

indners
.lI. Studioſi,

veWelches am 22. Martii Anno i7io. fruhe gegen 2. Uhr

fuüt aner o geFeſſen Kochbetrübten Herrn Jater
Tit.

Mhherrn Mhilipp Mindnern
Not. Cl. Publ. und wohlverordneten Rmts/ Actuarium

zu TorgauWohlmemendlich geſtellet

M. Johann Ehriſtian Vucken!
Predigern zu Torgan.

nnn Senne
TOgGau/Gedruckt ben Johann Zacharias. Hempen.



—2

Hochgeehrter gerr
GWertdgeſchotzter und dermahlen nach Gottts gnãä

digen Willen ochdetrubter Gonner
Ch! ſo muß eudlich ein recht wohlgezogener Sohn

aleichwohl eſuen recht ungluekſeligen Vater machen?
Der Sohn gehet in den Hinimel unh vereckolt kiermie

 Dut Lir zt. Vri Dohl gtiunget zur mmerlachenden Freudte and ſetzt den Vater in tauſend Thra
nen. Der Sohn endiget ſeine Noth und bringet hier

durch die groſte Noth uber den Vater. Die Erhohung des Soh
nes ſchlagt den Vater. nieder. So gedachte ich etwan da ich Deſſen
ſchrintliche Nachricht von dem ſeligen Todte Seines alteſten Herrn
Sohns zu leſen bekann. Jch will dieſe Vorgedancken nicht verwerf.
fen; Denn ſo viel heiſſe Thranen von Seinen Backen lauffen ſo viel
Seufftzer aus Seinem Munde gehen ſo viel treumeinende Freunde
Jhn bedauren ja ſo viel/den fruhzeitigen Verluſt eines jolchen
Sohns zu beurtheilen wiſſen mit ſo viel Zeugen wird ihre Wahr
heit beſtätiget: Doch will ich ſte nunmehro mit reiffern Nachgedan
cken verbeſſern und mit dieſen meinem obliegenden Troſt-Am̃te ein
Genugen thun gleichwie mit jenen die ChriſtenPflicht des hertzli
chen Mitleidens erfullet worden. Es bleibet darbey Er ſcheinet
ein ungluckſeliger Vater zu ſeyn. Der liebliche Fruhling wird Jhm
zu einem rauhen Winter. Die Erde gebuhret ihre Kinder Graß
Laub und Blumen: Und Sein Kind Seine Hoffnung Seinen
Troſt Seine Freude verſchlinget ſie. Die Vogel des Himmel/s
ſtimmen ietzt ihre Lieder wieder an: Seine FreudenLieder nehmt.n
daraegen ein Ende. Die Tage verlangern ſich zur Vergnugungal
ler Gfſchöpffe: Aher die LebensTage Seines allerliebſten Soh ies

wæerden verkurtzt. Sein Hauß wird verheeret wie eine JN
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von Jhren Jahren hergegeben haben wenn fie dieſen Jhren erwünſch

welche den Stam̃ hat und ihre Blatter oder Zweige abgeſtoſſen wer
dencki. VI.iz.) Es ſterben wohl Kinder es ſterven Sohne es ſterben
alteſte Sohne: aber ſie laſſen ſich leicht vergeſſen weil ivr Leben des
Vaters Todt und ihr Anblick der Mutter Hertzeleid geweſen. Ei—
nen Gottlioſen Cain (einen unverſchamten Ham einen ſpottiſchen
Jſmael einen leichtſinnigen Eſau einen morderiſchen Simeon und
Levi/ einen blutichanderiſchen Ruben einen rebelliſcheu Ab ſalom
mogten Eltern ohne naſſen Augen ſterben ſehen wennet, nur ſelig ge

ſchahe. Allein wer kan doch Jhm Mochbetrubter Vonner
das Wehklageu verargen da er einen lieben Gottesf urchtigen und
gehorſanen Sohnmverlieret einen Sohn Von unge inflner Leibes
und Gemuths-Geſchickligkeit einen ſeinermogeftie wegen durchge

Srau Mutter Zodte nechſt Gott des Herrn wäters und ſeinervends beliebten Sohn einen Sohn der ugch ſeiner Wohlſeligen

beyden geliebten Bruder eintzige Zuverſicht gewelen.  Ach wie gern
wurde die liebe Gottſelige achtzig jahrige Frau GroßMutter etwas
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ten Enckel hatten zugeſetzet werden können? Von dem Kayſer Amto·

nino Pio meldet Julius Capitolinus: Quum ſenex longus eſſet in-
curvareturqve, tiliaceis tabulis in pectore faſciabatur, d. i. Weil er
langer Statur war und des hohen Alters wegen gebuckt gehen mu
ſie ſo ließ er ſeine Bruſt in  JNDENSpane einbinden und alſo
fteiffen. Warumb man eben auf? JNDENHoltz gefallen laß ich
die ſo von der alten ProfanHiſtorie oder auch von der NaturFor
ſchung Profeſſion machen igar gern unterſuchen: Doch wolte ich
mich faſt erkuhnen zu ſagen ermelter Kayſer habt ſchon die perlyaſi-
on gehabt baß der  JNDENBaum eine warmende Krafft habe
und ſo wohl der fallenden Suchet als andern Kranckheiten wideiſte
he. Ach der nunmehro ſelige Herr IN DNER war dem durch
vieles Leiden ſehr nledergeſchiagenen Herhen ſeines Herrn Vaters
freylich eine Stutze /eine Starcke und Artzneyh daß Er deſſen Ver
luſt nunmehro dahin ſincken und vergehen mögte. Ach wie viel trgt
Er mit dieſem Sohn zu Srabe? Wie viel zur Aufferziehung und ſei
nen Stubien treulich angewandte Koſten? Wie viel an ihm gehabte

Frtreude? Wie viel Zierde Seiner fürnehmen Familie? Wie viel Hoff
nung? Wie viel ſchon anbluhende Ehre? Wie viel ſicherlich erwartete
Hulffe? Einen theuren Schatz nie gehabt haben iſt beſſer als denſel
ben verliehren. Richt haben was zueſtimiren iſt laſſet ſich ver
ſchmertzen weibman deſſen Güte durch den Genuß noch nicht erken
nen lernen. Wer nie eine rechte Hand gehabt hat entbehret dieſelbige
ohne Empfindligkeit: Ader mit was vor Schmertzen wird ſie dem ab
geloſet der ſie bißhrr gehabt hat? Jſt das nun nicht etwashartes daß
Erſe uftzen muß: habui filiũ ich habe einen allerliebſten ohn gehabt?

Es entgehet Jhm eingroſſer Schatz das furnehmſte Theil Seiner
Haoe itt dahin Er wird nicht nur einer Hand die Zhn kunfftig halten
undleiden ſollen beraubet ſondern es wird gar ein Stuck von Seinem
vaterlichen Hextzen aeriſſen nachdem ein Sohn ſtirbet der Jhmbil
laans Hert gewachſen war. Ach welchein ſchmertzlicher Verluſt!
So condokreuch als ein mitleidiger Chriſt: Folgende Worteaber
nehme Er an als einen Troſt Seines treumeinenden Seelſorgers. Er
weine nicht Sein Sohn lebet Sein Nahme grünet und bluhet als im
Frühlinge. Von ſeinem verblichenen Corper will ich nicht viel ſagen
der verweſet allerdings in der Erden doch werden deſſen Gebeine ben

dem Anbruch des Fruhlings der Ewigkeit grünen wie das Graß (Et.
LXVLaaA)derLeib fallet als ein WaitzenKorn in die Erde und wach
ſet nach vergangenem Winter der WeltZeit ſchon herfur (Joh. XIl.
24.) Aber ſeine Seelefloriret ſchon wurcklich bey GOtt im Himmel.

eJgNDEn ſtehen gern ben den GottesHuauſern und auff den Gottes
Aeckern: Und dieſer Gottgeliebte ẽrgn d konte nirgends als beh Gott im
Himmteleinen recht gedeyhlichen Stand antreffen. Da hat Er den Froſt des Un
glucks den Mehlthau argerlicher Ezunden und den HagelGottlicher StraffGe
richte nicht mehr zu furchten. Wenn ein Furſt in eines Privat- Manns Garten
kommet und ihn umb ein Reiß oder Baumgen anſpricht: O wie froh iſt er uber
dieſe Ehre? O wie willig reichet er dar was gefodert wird? Wie vergnugt nim̃et
er dieſes hohe Gnaden Zeichen an? Wenin ein groſfer Konig eines armen Unter
thanen Kind nim̃t und ziehet e nuff mt ſeinen Printzen: Wit hertzinniglich freu
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et er ſich uber das groffe Gluick ſeines Kindes? Achſo ſehe Er werthgeſchatzter

Gonner' diß vor kein Unglück an daß ein edler Baum aus dem Garten Seines
Haunes von GOtt in das him̃liſche Paradieß verſetzet und Sein liebgeweſener
Sohn unter die Kinder des Allerhochſten im Himmel gezehlet wird. Das Lob
Seines ſeligen Herrn Sohns wird bey allen Verſtandigen bey ſeinen Herrn
Vræceptoribus, ja auch beh mir nimmermehr verweſen noch verwelchen. Die
Anhunger des Romiſchen Stuhhls wiſſen viel zu ruhmen von der Unverweßlig
keit ihrer Heiligen von demCorper hrancilci Xaverii, von der Zunge des Anto.
nii de Padua, von dein rechten Dauimen der heiligen Kdithae, von den dreyen Fin
gernan der lincken Hand der heiligen Hedwig anderer zu geſchweigen. Man
machet inſonderheit viel Weſens von dem heiligen Munche Joſcione, und der hei—
ligen Margaretha daß aus jenes Augen Ohren und Munde nach ſeinem Todte
die ſchonſten Roſen herfurgebluhet und aus dieſer cranio ein Weinſtock herfur
gewachſen. Allein es ſind lauter elende FabelFreunde die ſolche Dinge erzehlen
daher gar wenig darauff zu bauen iſt. Sein wohlſeliger Herr Sohn iſt wahr
hafftig in ſeinem unverwelcklichen Nachruhm unverweßlich. Er ſeibſt muß ſei
nen willigen Gehorſam und kindliche Unterthanigkeit Lebenslang ruhmen. Jch
werde Seine bietat Seine Devotion, Seine Thranen womit die Aiblegung Sei
ner Beithte allemaklbegleitet wurde Seine Ehrerbietigkeit gegen Gortes Die—

ner und Sein geſam̃tes Chriſtliches Weſen nie in Vergeſſenheit ſtellen. Alle
Seine Herrn Præceptores preiſen immer noch ſein furtreffliches ingenium, ſei
ne Lehrbegierde und ungemeine protectus. Stydenr oxr rar Vuxje ge e a-
Auam, Sein Gemuthe war denen Stucien mit ſehr groſſem Eyfer ergeben;
ruhmte noch neulich iemandmit Herodoti Worten von ihm. Alle vernünfftige
Leute haben Seine Beſcheidenheit und.Hoffligkeit annoch im friſchen Andencken.
Alle Seine Bekandten erinnern ſich noch ſeiner ſonderbahren Annehmlichkeit in
der Converſation. Jederman bewundert annoch Seine Geſchickligkeit daß er
ſchon langſt dit an denen Europaiſchen. Hoffen und unter Politen Leuten ublich
ſte beyde Sprachen die Frantzoſiſche und Jtalianiſche grundlich begriffen auch in
allen zur Zierde und zum Wohiſtande eines ſolchen jungen Menſchens gehorigen
Dingen/ imMahlen Tantzen und dergleichen ſich mit angenehmer Artigteit von
ſeines gleichen diſtingviret. Wenn anitzo ein Baum in die Erde geſetzet wird ſo
fangt er an zu grunen; Und ichkan mit Verſicherung ſagen daß anietzo da Sein
Herr Sohn in die Erde geſencket wird Sein TugendLob gewaltia herfürſprieſ
ſe indem Wohlund Ubelgeſinnte mit einander ihn nunmehro erft rtcht ſehr her
ausſtreichen und einhellig bekennen daß Er vor tauſend andern eines langen Le
bens werth geweſen ſey. Enh ſomaſſige Er ſeine Thranen Sein Sohn lebet die
ſelige Seele im Himmelbey GOtt und Sein Nachruhmauff Erden bey Tu
gendliebenden Menſchen. Nun ESOtt troſte das verwundete Vater Hertz!
Er erhalte und ſegne die beyden ubrigen liebenKinden!Dem Wohlſeligen den ich
allezeit ſehr geliebet und hoch eftiwiret ſetze ich dieſe Zeilen noch auff das Grab:

Diß Pilgrim iſt nur eines Menſchen Grab
Doch giebt es vielen Leuten
Und manchen Trefflichkeiten

Jogtzt eine Schatz- und Ruhe-Kammer ab.
Denn wenn manns recht bedenckt

So hat ein Vater Seinen frommen Sohn

Ein Bruder-Paar den allertreuſten Bruder
Ein Jungling ieines Fleiſſes gantzen Lohn/

Ein Hauß der Wohlfahrt beſtes Ruder
Auch wie ich ſelbſt nicht anders weiß
Die LINDEnN. Stadt ein Wunderebles Reiſt
Die Kirche Chriſti eines ihrer Glieder
Und makcher ſeinen Jonathan hinwieder

Zugleich allhier verſenekt.
Mit korbern wird die Grufft desweaen nicht bedienet
Weil Ruhm und Lob genung aus ihrer Tiene gruneti
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